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Die Jahre 1972-1981

„... Wenn ich nun als 80-Jährige auf die Geschichte unseres lieben Hauses zurückblicke, das sichtbar unter Gottes Segen 
gestanden hat, so kann ich nur sprechen mit den Worten unseres Hauspsalms: Der Herr war mein Hirte. Mir hat nichts 
gemangelt.“

28. Mai dieses dankbare Bekenntnis nur mit staunendem Lob aufnehmen können. Wie fast entmutigend klein, primitiv 
und schwierig hatte 1872 alles begonnen: zwei Männer, ein Häuschen, ein Tisch und zwei Stühle – das war der Anfang. 
Und ein Jahr später erschien alles noch hoffnungsloser: zwei der ersten Diakonenschüler ertranken in der Elbe. Kaum 

begonnen schien alles bereits am Ende. Aber heute stehen 417 Moritzburger Diakone im Dienst ...“





„Vor 100 Jahren, in einer Zeit großer sozialer Nöte, als Rettungshaus in Obergorbitz 
gegründet, ist diese Ausbildungsstätte aus dem Leben der evangelischen Kirche in unserer 
Republik heute nicht mehr wegzudenken. Besonders wichtig ist die sozialpsychologische 
und -pädagogische Arbeit, die Moritzburger Diakone an geistig und körperlich 

Behinderten zum Beispiel in 13 Heimen für Heilerziehung, 16 Krankenhäusern, einem Blindenheim und in neun Heimen 
für Epileptiker und in 17 Alters- und Pflegeheimen an verschiedenen Orten der DDR leisten.“



„Wir werden uns in der nächsten Zeit um Klarheit im Selbstverständnis unserer Brüderschaft mühen müssen. Viele 
Entscheidungen über unseren weiteren Weg werden allein oder vorwiegend durch das Selbstverständnis bestimmt werden. 
Mir ist das bei den Überlegungen über die an uns herangetragene Frage der ‚Aufnahme von Mädchen in die Ausbildung 
und die Brüderschaft' deutlich geworden. Man kann eine ganze Reihe von Gründen gegen die Aufnahme zusammenstel-
len ... Aber ehe man diese Gründe gegeneinander abwägt, muß zuvor die Frage entschieden sein, was die Brüderschaft 
eigentlich sein soll. Soll sie Zusammenschluß ehemaliger Schüler, soll sie Zusammenfassung der diakonisch-tätigen 
Mitarbeiter der Kirche, soll sie Wahlverbindung unterschiedlicher Dienstträger, soll sie Berufsvertretung einer bestimm-
ten Gruppe, soll sie geistlich-seelsorgerliche Intensivgemeinschaft sein? Kann sie alles zusammen oder nur eines von 
diesen sein? Je nachdem, wie ich diese Frage beantworte, gewinnen Argumente Gewicht oder scheiden aus den Erwägungen 
ganz aus.“

„Wer sich für die Aufnahme von Mädchen einsetzt und sie beschließt, klammert von vornherein gewisse Zielstellungen für 
Brüderhaus und Brüderschaft aus. Durch eine Sekundärfrage wird hier eine Vorentscheidung für die 
Primärfrage getroffen. Das aber ist doch wohl kein guter Weg.“



„Wir gehen mit großen Erwartungen, aber auch im Blick auf unser Brüderhaus, in die kommenden Monate ... Die im 
Herbst 1972 begonnene Spezialausbildung stellt an Schüler und Dozenten sowie an die Hausleitung besondere 
Anforderungen. Wir alle müssen uns in dieses neue Konzept hineinfinden. Wir müssen lernen, mit Delegierten aus anderen 
Häusern gemeinsam zu arbeiten und zu leben. Was seit drei Jahren auf dem Papier steht, muß nun mit Leben gefüllt wer-
den. Wir entdecken, daß jedes der Häuser eine eigene Prägung und eine eigene Tradition hat, die nun mit eingebracht wer-
den bei den Delegierten in andere Häuser. Wir sind auf der Suche, wie das gesteigerte Bedürfnis nach Wissensempfang 
und gediegener Ausbildung verknüpft werden kann mit der Herausbildung eines inneren Engagements am Leben des 
Brüderhauses und der Brüderschaft. Mit den Schülern zusammen sind wir im Fragen nach den geeigneten Formen des 
gemeinsamen Lebens in unserem Brüderhaus, nach der Stärkung der Gemeinschaft untereinander, nach den richtigen 

Formen des geistigen Lebens in unserer Hausgemeinde.“
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Requisiten. Aber das scheint ja bisher niemand ernstlich zu stören.“
�



Sklave und machte keinen Unterschied zwischen sich und den anderen ...‘
Dieser Vers hat mich gepackt und nicht mehr losgelassen. Er hat mir Fragen gestellt; denn der 
Psalm beginnt doch mit den Worten: ‚Ein jeglicher sei gesinnt, wie Jesus Christus auch war.' ... 
Also: Wie ist es mit uns? Heimat, das heißt Geborgenheit, Bequemlichkeit, Sicherheit, Gewohntes 
aufgeben, eigene Vorrechte nicht gelten lassen, Unterschiede zu anderen überbrücken. Ist das meine 
Gesinnung?“

„Mich beunruhigt die Klage eines chronisch Kranken: ‚Im Vorübergehen fragt mein Nachbar, wie es gehe. Er fragt nicht, 
weil er mitgehen will. Er fragt, weil er weitergehen will. Ich antworte: es geht! Aber es geht nicht, nicht so!'“



was sie sein will. Dazu gehört, daß sie bereit ist, die in ihrer Mitte auftretenden Fragen zu besprechen und sich um 
Entscheidungen und Stellungnahmen zu mühen. Sie kann dies nicht so einfach und für alle Fälle an einzelne Brüder 
delegieren, die stellvertretend für sie Grundsatzerklärungen abgeben. Von solchen Erklärungen lebt die Gemeinschaft 
nicht. Brüderschaft lebt im Gespräch.“



Aufgaben der Diakonie nach außen hin so maximal wie möglich gerecht zu werden.“

dann eher als eine institutionelle Interessengemeinschaft einer Gruppe.“

schem Zögern oder Hoffnung erwartete Brüdertag liegt nun schon einige Wochen hinter uns – aber das begonnene 
Gespräch geht erfreulicherweise weiter ... Sicher haben sich nicht alle Erwartungen im Blick auf unser großes Gespräch 
erfüllt. Aber man kann im Ganzen dankbar sein für die Tage nach Pfingsten. Es sind Probleme bewußtgemacht, Fragen 
und Ausgaben formuliert worden – es hat sich aber auch das Wissen um das Zusammengebundensein unter uns neu erwie-
sen. Und wenigstens ansatzweise ist die wichtige Frage ins Spiel gebracht worden, wie Bruderschaft unter uns zu prakti-
zieren nötig ist. Möchte genug ‚langer Atem' und Geduld unter uns vorhanden sein, um das Begonnene fortzusetzen.“





„Selbstverständlich nehmen die Fragen der Ausbildung nach 
wie vor einen großen Raum in unserem Nachdenken und in 
unseren Gesprächen ein.“



alter Katechet geht in den Ruhestand. Regelmäßig hat er die Kinder unserer zwei Gemeinden gesammelt und unterrichtet. 
Diese Arbeit darf nicht aufhören. Können Sie uns nicht einen Nachfolger vermitteln? ...“
„... wir warten schon seit Jahren auf einen Diakon. Jetzt steht endlich eine Wohnung zur Verfügung. Darum bitten wir Sie 
dringend ...“ 
„... für unser Heim suchen wir dringend ein junges Ehepaar mit entsprechenden Fachkenntnissen ...“ 
„Solche und ähnliche Bitten machen uns an manchen Tagen das Herz schwer. Wir sehen hinein in die Not. Wir verstehen sie 
und müssen doch oft vertrösten oder gar enttäuschen. Wie ist es dann im Sommer schön, wenn wieder eine Klasse ihr 
Abschlußexamen macht und wenigstens einige Wünsche erfüllt werden können. In diesem Jahr werden 
es sechs junge Männer sein, die ihren Dienst in der Kinder- und Jugendarbeit aufnehmen können.“
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Erscheinen des neuen Brüderbriefes warten. Die Herausgabe war in der Hoffnung hinausgezögert worden, daß bereits die 
Kandidatenliste des Brüderrates zur Wahl des neuen Brüderältesten veröffentlicht werden könnte. Nun wird es aber 
sicher Ende März werden, ehe die Namenszusammenstellung erfolgen kann. Solange aber sollten die anderen 
Nachrichten, Beiträge und Hinweise nicht mehr zurückgehalten werden ...“
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der Ewigkeit den größten Segen, denn dazu gehört Selbstlosigkeit im höchsten 
Maße. – Ich bitte alle Brüder zu grüßen. ‚Moritzburg' war doch meine erste Liebe 
und ist es geblieben.“
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„Wir setzen diese Zitate aus unserer Ordnung voran, weil wir auf ein Problem 
aufmerksam wurden, das unsere Brüderschaft in der Tiefe trifft. Uns ist bekannt, daß 
einzelne Brüder zusammen mit ihren Familien Anträge auf Übersiedlung in die BRD gestellt haben. Die Übersiedlung in 
die BRD mag für manche kirchlichen Mitarbeiter, einschließlich Pfarrer, verlockend sein. In einigen 
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Landeskirchen haben sich die Bischöfe in jüngster Zeit in persönlichen Worten an die Mitarbeiter gewandt und das 
Problem ausgesprochen, so auch Dr. Hempel, Dresden.“

und jeder, der sich gedanklich damit befaßt, wird nicht an der Frage vorbeikommen, ob er damit Gott wegläuft, wie es von 
Jona berichtet wird. Er wird sich fragen lassen müssen, ob er wirklich meint, unter solchen Umständen in der BRD mit 
Vollmacht Dienst tun zu können. Er wird sich fragen lassen müssen, ob sein ‚Ja mit Gottes Hilfe', das er zur Einsegnung 

gesprochen hat, heute noch gilt. Er wird sich fragen lassen müssen, ob er seine Gemeinde, seine 
Christenlehrekinder, seine Heimbewohner im Stich lassen kann. Er muß sich im Klaren darüber sein, 
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daß er durch solches Handeln die Gemeinde verwirrt und das Zeugnis der Kirche unglaubwürdig macht.“

beschließen, ohne auszusprechen, daß die Brüder im Landeskirchenamt und ich, wie die Vertreter der anderen Kirchen in 
der DDR, es in den allermeisten Fällen nicht für möglich halten, daß Pfarrer und kirchliche Mitarbeiter nach einer Über-
siedlung in die BRD ihren Dienst dort unmittelbar weiterführen, als wäre diese Übersiedlung kein schweres Problem. Ich 
weiß aus Erfahrung, daß diese unsere Haltung, vor allem von den Betroffenen, oft nicht verstanden und als unbillige 
Härte abgelehnt wird. Wir sind hier aber in unserem Gewissen gebunden und müssen die Verantwortung auf uns nehmen. 
Unter anderem auch deshalb schrieb ich eingangs, daß die Frage der Übersiedlung in die BRD zu den gegenwärtig 
schwersten inneren Belastungen unserer Kirche gehört.“

kurze Worte voranstellen. Wir sind zur Zeit ohne Rektor und kommen auch mit einigen besonderen 
Anstrengungen und zusätzlichen Aufgaben zurecht. Mit Bruder Pampel, der hoffentlich bald nach 
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seiner Einführung seinen Dienst als Rektor aufnehmen kann, haben wir schon guten Kontakt ... Bruder Schmutzler mußte 
wegen eines weiteren Herzinfarkts ins Krankenhaus gebracht werden. Sein Zustand hat sich gebessert. Er ist aber noch 
krankgeschrieben ... Bruder Rösch hat auch im Krankenhaus gelegen, da sein Zuckerspiegel nicht in Ordnung ist ... So 
haben wir zur Zeit nicht nur ein Päckchen, sondern ein Paket zu tragen. ...“
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Zeilen schreibe, herrschen in unserem Brüderhaus ‚kalte Zeiten'. Obwohl die jahreszeitlich bedingte Witterung für ein 
solches Vorhaben nicht gerade günstig ist, muß der defekte Heizkessel repariert und umgebaut werden.“
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gehören als Leute, die füreinander und für unsere ganze Brüderschaft beten.“

„Liebe Brüder, meinen Sie bitte nicht, ich würde bezüglich unserer Brüderschaft in Optimismus schwelgen oder ein wenig in 
‚Jubel-Trubel-Heiterkeit' machen.“  „Ich habe unter unseren Brüdern 
solche kennengelernt, die stolz und ‚amtsbewußt' ihr Diakonendasein leben und andere, die verbittert und resigniert oder 

skeptisch und distanziert waren. Mir sind welche begegnet, die Brüderschaft gerade noch als 

Passbild-
größeInhalt



‚Standesvertretung mit streitbarem Charakter' gelten lassen wollten, und andere, die selbst nicht mehr wußten, warum sie 
eigentlich noch dazu gehören.“

sich Brüderschaft in Zukunft den anderen Mitarbeitern der Kirche gegenüber verhält ... Da erhebt sich immer dringender 
und fordernder die Frage nach der Stellung der ‚nur-männlichen' Diakonie. Schließlich haben für meine Begriffe 
Diakonenbrüderschaften eine besondere Bedeutung für die Problemkreise ‚Kirche und Diakonie', ‚Kirche und ihre 
Diakonie', ‚Diakonie in (oder neben) der Kirche'.“

dann mit dem Motorrad und von 1952 an mit dem Wagen auf den Straßen der DDR unter den oft 
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unmöglichsten Witterungsverhältnissen, wohlbehütet von dem, der mich in seinen Dienst 
gerufen hat.“

im Sinne von: ihn nicht übersehen, acht haben auf ihn, ihn in acht nehmen – also behutsam 
mit ihm umgehen? Achten wir den anderen im Sinne von: ernst nehmen, anerkennen, gelten 
lassen, Achtung haben vor ihm? Oder sind das nur Forderungen, die wir an andere stellen?“
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Leben und dem gesegneten Dienst an der Jugend stehen die Merkmale: fröhlich – fleißig – fromm.“
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wieder verlassen, ist mein besonderes Anliegen.“
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praktisch für das Miteinander junger Menschen vor der Ehe? Was bedeutet das – im körperlichen, 
geistigen, geistlichen Bereich – für die älter werdende und alt gewordene Ehe? ... Was bedeutet das 
Thema für den verantwortlichen – medizinisch und glaubensmäßig verantwortlichen – Umgang 
mit Verhütungsmitteln? Gibt es da wirklich nur jeweils eine scheinbar sonnenklare Antwort? 
Müssen wir alte festgefügte, durch Jahrzehnte durchgehaltene Meinungen, mit denen wir manche 
guten, freilich auch manchmal belastenden Erfahrungen gemacht haben, so einfach über Bord 
werfen? Fragen über Fragen!“

progressive Leute als Referenten zu holen Ich selbst bin sehr froh, daß einiges von 
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Fachleuten einmal ganz genau gesagt wurde.“
„... Ich hoffe nur, daß die älteren Brüder auch fröhlich waren und nicht – mancher Formulierungen wegen – allzu ent-
setzt.“ 
„Hoffentlich hat nicht jeder nur gehört, was er gern hören wollte.“
„Das Gespräch muß weitergehen, sonst fühlt sich jeder nur in seiner Meinung bestätigt.“

die Brüderschaftsleitung abzugeben. Obwohl es mir, das muß ich zugeben, während des Brüdertages manchmal nicht 
leichtgefallen ist, bewußt nichts zu sagen!“ „Wir wollten zur Kenntnis nehmen, was heute in Theologie 
und Medizin zu diesen Fragen gedacht und gesagt wird, nach welchen Maßstäben heute in diesen Bereichen gelebt wird...“
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angehen. Auch wenn bei der Behandlung der Fragen nicht ausdrücklich von mir die Rede ist, so wird doch faktisch von mir 
geredet. Ich bin selbst betroffen, ich komme in diesen Fragen vor, von mir ist die Rede. Die Frage nach Ehe und Sexualität 
ist so eine Frage. Die Beantwortung dieser Frage enthält notwendigerweise eine Aussage über mich:
- ich bin der, der fragt;
- ich gehöre zu dem, was erfragt wird;
- ich bin zugleich der, der gefragt ist.
... Die Brüder und ihre Ehefrauen, die Schwestern und ihre Ehemänner, sie wollten ‚dabei sein'. Sie wollten ‚Anteil nehmen' 
am Gespräch über die Selbstverwirklichung in der Ehe (Erfordernis der Entfaltung der eigenen Persönlichkeit) und über 
die Selbstverwirklichung als Ehe (Sehnsucht nach einem gemeinsamen Lebensweg)."

1. Bin ich in meiner Männlichkeit verunsichert?
‚Als eine Frau lesen lernte, trat die Frauenfrage in die Welt.' (Marie v. Ebner-Eschenbach)

2. Welche Einstellung habe ich zur eigenen Geschlechtlichkeit?
‚Wenn eine Bindung zwischen Mann und Frau wirklich interessant sein soll, muß sie Genuß, 
Erinnerung oder Sehnsucht miteinander verbinden.' (Chamfort)
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3. Welche Bedeutung hat für mich das Wissen um die Voraussetzungen glücksbetonter Gemeinschaft? ‚Was man eine 
glückliche Ehe nennt, verhält sich zur Liebe wie ein konkretes Gedicht zu improvisiertem Gesang.' (Friedrich 
Schlegel)
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diesen Spannungen, welchen haben andere daran?“ „Wie gehe ich damit um? Oft sind es 
falsche Vorstellungen, überzogene Erwartungen und unerfüllbare Forderungen, die diese Spannungen hervorrufen. Was 
daraus folgt ist oft ein schlechtes Gewissen, weil ich es nicht schaffe, diese Spannungen auszugleichen, oder gar positiv 
nutzbar zu machen.“
„Ob ich nicht auch da die Brüder oder den Bruder beanspruchen sollte, der uns in dieser Hinsicht ‚kritisch' begleitet? Dem 
ich es zugestehe, daß er mich mal in dieser oder jener Richtung ermahnt? Von dem ich mir gefallen lasse, daß er mir mal 
ein gutes Gewissen macht?“
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Berufsarbeiter zu dienen.“ 

die Beiträge 2% des Bruttogehaltes (=lohnsteuerpflichtiges Einkommen) betragen. Vor 
Errechnung dieser 2% können die kirchlichen Kinderzuschläge abgezogen werden und von 
der dann verbleibenden Summe die 2% errechnet werden. In Familien mit vier und mehr noch 
nicht selbständigen Kindern beträgt der Beitrag 1% ...“ 
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